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Bischöfe verargern un Unruhe schen Vertreter dieses anges wünscht,Der Weg ZUur Neuregelung
der Diozesen den Katholiken 1n der Bundesrepublik 1St einstweılen ebenfalls fraglich. Der

hervorruten. ranghöchste Bischoft der DDR und
Vorsitzende der Berliner Ordinarien-Naturgemäfß hat der Vatıiıkan in dieser

Sache auch dıe Bundesregierung, die West-Berlin dürfte weiterhin dem in konterenz wiırd vermutlich VOL allem
Ost-Berlin residierenden Erzbischof darum esorgt se1n, den kirchlichenDeutsche Bischofskonterenz und auch

den Sprecher der Katholiken 1n der Bengsch unterstehen, der diesen Teil Spielraum 1m pastoralen Bereich
seiner Diözese se1it über ı' Jahren erweıtern. Hıer böte sıch tür Verhand-DDR, Kardınal Bengsch, konsultiert.

Dabe] geht 1m wesentlichen tol- dre1 bzw vier Tagen 1m Monat mıiıt Jungen eın weıtes Feld Es lıeße sich
Genehmigung der DDR-Behörden be- beispielsweise denken, dafß der ruckgende Fragen: Welcher Art werden die

Veränderungen se1n, die die Kırche suchen kann. Der SED-Regierung auf die 14jährigen ın Sachen Jugend-
scheint vorläufig einer Änderung weıhe zurückgenommen würde un:vornehmen kann, ohne entscheidende

Interessen eınes dieser Partner dieser Sıtuation wen1g gelegen. Man daß sıch die Jjetzt sehr eingeengten
verletzen? Welchen kirchenrechtlichen darf auch annehmen, daß der w est- Chancen engagıierter Christen, ZUr

Status wırd West-Berlin erhalten? östlıche kirchliche Geldverkehr, se1it weiterführenden Oberschule oder gal
Läßt siıch die Transaktıion VO  —$ Kır- vielen Jahren glatt und verschwıiegen ZU Studium zugelassen werden,

verbesserten 1Ur Z7we1 die Kırchechensteuermitteln Aaus der Bundesrepu- funktionierend, fortgesetzt werden
blik ZUugunsten der Kırche in der DDR kann, weıl alle Beteilıgten ein Inter- bedrängenden Probleme CNNECIL.

S5C ıhm haben Fınen untıus ınweıter fortsetzen? Wiıe gestaltet sich 1n ber ıne derartige Entwicklung ent-

Zukunft der diplomatische Kontakt Ost-Berlin wird auf Jängere Sıcht spricht nach Ansıcht VO  _ DDR-Beob-
7zwischen der Kurie und der Ostberli- keinestall geben. Auch 1er ware das achtern keineswegs der ideologischen
1nier Regierung? Reichskonkordat eiınem entsche1- Strategıe Erich Honeckers. Die Kirche

denden Punkt tangıert. Die DDR 1St wiıird daher auf der Hut seın mussen,
Dıiıe Bundesregierung, die die Ostver- siıcher wenıger der Errichtung einer da{fß S$1e Ende langwieriger Ver-

Nuntıatur ın Ost-Berlin interessiert. handlungen nıcht ganz mM1It leerentrage dem Zweck iın Gang gebracht
hat, das Verhältnis ZUr DDR 1OT- Ob sıch Kardıinal Bengsch einen rOM1- Händen dastehrt.
malisieren, hat sıcher nıchts dagegen
einzuwenden, wenn der Vatıkan VOTLI-

sichtig „nachzieht“. An dıe Substanz
des Reichskonkordates rühren wırd
reilich weder onn noch Rom ZU

Jetzıgen Zeıtpunkt ersche1- paniens ISCHNOTEe ber Kirche
un aanen. Dieser Fall ware aber gegeben,

würde INnan dıe ın der DDR gelegenen
Gebietsteile VO  $ Diıözesen 1n der Bun- Das se1it einem Jahr miıt Spannung C1- W CI auch 1n sechr gemäßigter oOrm
desrepublik Jurisdiktionell verselb- Warteite und vielumstrittene Dokument un: mit erheblichen Abstrichen, die
ständıgen. Denkbar 1St daher ZU SCc- über dıie Beziehungen 7zayıschen Kırche Beschlüsse der Asamblea conjunta
genwärtıgen Zeitpunkt die „kleine 160 un S taat 1St Januar 1973 VO  $ obispos-sacerdo Les VO September
sung”, be] der lediglich dıe in Magde- der Mehrheit der spanıschen Bischöfe 1971 auf, 1n denen 1m Geıist des ‚WEe1-
burg und Schwerin resiıdierenden Weih- ANSCHOMME worden. Die Briefwahl, ten Vatikanums dıe Trennung von
bischöfe Admüinistratoren aufgewer- die nach einer längeren UÜberarbei- Kırche un Staat un: beiderseitiger
tet werden. Das könnte schon bald tungsphase über die Endfassung des Verzicht auf alle Privilegien gefordert
nach der Ratifızıerung des Grundver- Textes entschied, hatte tolgendes Er- worden WAar (vgl Dezember 1971

1mM Maı dieses Jahres geschehen. gebnis: VO  a} Bischöfen enthielten 567 Wiährend die regıierungstreue
IStTt spater würde der Stuhl in den sıch vier der Stimme, 59 stimmten miıt Presse über diese Versammlung nıcht

Ja, 70 mi1t Neın, womıiıt das Dokument oder 1Ur iın verzerrier orm berichtete,Gebieten außer den genannten auch
Erturt un: Meınıingen Administra- dıe nötige Zweidrittelmehrheit 53) ei- gyab diıe spanısche Bischofskonferenz

errichten, erst ın einer drıtten reicht hatte (vgl Ecclesia, 27 7/3) den Mehrheitsbeschlüssen der Klerus-
Stute ıne förmliche Neueıinteilung der versammlung, die bis dahin Nnu  — kon-
Diıözesen 1in Deutschland vorzunehmen. sultatiıven Charakter besaßen, iıhre
Schon bei der Verwirklichung dieses okumen mıt anger ausdrückliche Biıllıgzung un: bezeich-
Phasenplans wird größter Behut- netfe S1e als „posıtıve und dynamischeVorgeschichte
samkeıt bedürfen, 111 der Vatıkan Tat der spanıschen Kırche“ (vgl
nıcht erneut w1e bei der Errichtung Das Dokument MITt dem Tıtel 1€ Januar 1972 10) Auf ıhrer Vollver-
polnischer Bıstümer ın den der- Kirche und dıe polıtische Gemeinschaft“ sammlung Anfang März 1972 beschlos-
Neisse-Gebieten die westdeutschen hat ıne lange Vorgeschichte. Es greift, SC1I dıe Biıschöfe, die Ergebnisse der
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un: die ıne Reviısıon dieser Beziehun-Asamblea conjunta ın die Praxıs kopien der angeblichefi Endfassung,

überführen. Damıt setzte die Überar- die VO  3 regimefreundlichen Agenturen SCmH und ıhrer bıs 1n das sechste Jahr-
hundert zurückreichenden Tradıtionbeitung des Textes in mehreren bi- lancıert un: spater durch das Sekreta-

schöflichen Ommıssıonen e1n. Be1i der riat der Bischofskonferenz als „unecht“ notwendig mache (Abs
nächsten Vollversammlung, Ende No- bezeichnet wurden. Zahlreiche Spa-
vember/Anfang Dezember 1972 lag nısche und ausländische Zeıtungen Ver- Im Verständnis der Kırche 1m politı-

öftentlichten Teile des Dokumentes schen und soz1alen Bereich gebe zZUuUden Bischöfen ine Fassung des
Textes, das Arbeitsdokument der Dreıi- Vor seiner offiziellen Publikation. gegenwärtıigen Zeitpunkt die nNnfier-

er-Kommuissıon VOT, der die Bischöte schiedlichsten Posıtionen:
Jubany Arnayu (Barcelona), Diaz
Merchan (Oviedo) und O  eZ Ortiız „Einıige waren gene1gt, das Eingrei-Pluralismus uniter ten der Kırche 1ın den weltlichen(Sekretär der Bischofskonferenz), Katholiken
gehörten. Als dieser Textentwurf, der Bereich akzeptieren, G-

€  9 da{ß dieses ZUuUr Rechtfertigungeınen Umfang VO  $ 33 Seiten hatte, Der Text des Dokumentes (vgl den
nıcht die notwendiıge Stimmenmehrheit des bestehenden wiırtschaftlıchen,Wortlaut 1n Ecclesia, DL 73) glie- soz1alen oder polıtıschen S5Systemserreichte, mu{ßte ıne Siebener-Kom- dert sıch 1n Zzwel große Teile Dıie
1Ss1ıon gebildet werden, dıe noch VOTLI Kirche un die zeıtliche Ordnung; beiträgt.

— Andere postulieren das Eingreifendem Ende der Vollversammlung einen Dıiıe Beziehungen zayıschen Kirche
auf 18 Seıten gekürzten zweıten WExXt- und Staat der Kirche ZUgUNSTIEN einer ent-

stehenden politischen Opposıtions-entwurt vorlegte. Dıieser zweıte Text-
entwurt miıt dem Titel „Kiırche und Während die konkrete Aussage des parteı.

Wieder andere vertechten die völ-politische Ordnung“ wurde VO  e den früheren Schlußteils iın der EndfassungBischöfen mit einer Stimmenmehrheıt auf einıge unverfänglıche Formeln - lıge Meinungsenthaltung der Kır-
Von 59 14 als Grundlage für die End- che ın diesen Dıngen und beschul-sammengeschrumpft ISt, verdient die
fassung des Dokumentes aNngCENOMMI Einfeitung, iın der die Notwendigkeıit dıgen Bischöfe und Prıiester, S1€e

würden VO  ; ıhrem eigentlichen(vgl. Januar 1973 10) des Dokumentes durch die Bischöfe
begründet wiırd, stärkere Beachtung. Auftrag abweichen, wenn S1e Z

konkreten Sıtuationen Stellung be-Der ext erhielt nıcht nur ın seiner Der Episkopat nımmt darın ezug auf
Gesamtheit die Zweidrittelmehrheit, die M1t dem Zweıten Vatikanum be- zogen.
sondern wurde auch in den einzelnen Eınıge gestehen der Hiıerarchie dasSONNCNEC innerkirchliche Reflexion über
Abschnitten, über dıie abge- die Veränderungen auf dem wirtschaft- echt Z allgemeıne Prinzıplen
stimmt wurde, mıiıt Mehrkheıt an lıchen, sozialen, politischen und kul- predıgen, aber sS1e sprechen iıhr dıe
ommen. Dıie größten Meınungsunter- turellen Sektor der Gegenwart und Autorität ab, konkrete Fälle nach
schiede betrafen den Einleitungs- un: auf das Ergebnis der römischen Bı- diesen Prinzıpien beurteilen.
den Schlußteil (Kritik der Sonder- schofssynode, nıcht zuletzt aber auf Viele meınen, daß ihre persönliche
gerichtsbarkeıt, dem Mangel Rechts- ine persönliche Ansprache aps politische und soz1iale Einstellung
siıcherheit). Diese Teile erfuhren 1n der Pauls VI VO Junı 1969, ın der oder ihre konkreten Lösungsvor-

dieser die spanıschen Bischöfte aufge- schläge die einz1ıge Möglıchkeıit sınd,Endredaktion noch tiefgreifende Ver-
die Soziallehre der Kırche ın deranderungen. Besondere Sorgfalt — fordert habe, sıch für den Fortschritt

torderte auch dıe Überarbeitung der ıhres Landes auf friedlichem Wege, tür Praxıs verwirklichen.
tehlen auch nıcht die, die jed-Textpassagen, dıe sıch auf das katho- die Förderung der sozialen Gerechtig-

lısche Unterrichtswesen, die „Konfes- keıt einzusetzen un die Retormbe- wedes totalıtiäre Verhalten VO  $

siıonalıtät“ des Staates un: aut die Gruppen oder Indıvıduen, das 1mstrebungen des Klerus, insbesondere
finanzielle Unterstutzung der Kırche der Jjungen Priester, 1n die richtigen Gegensatz ZUur Gleichheit den
durch den Staat beziehen. Der Um- Bahnen lenken. Dıie Antwort auf Menschen und auf der Linıe der
fang des Textes ertuhr durch zahlrei- diese Mahnung des Papstes se1l dıe Ausbeutung des ınen durch den
che Zıtate der Konzilsbeschlüsse, der Asamblea conjunta 1mM September anderen steht, 1m Eınklang M1t der
römischen Bischofssynode un: Ver- 1971 SEWESCNH, die inhalrtlıch den eigent- christlichen Botschaft sehen, eiC.

schiedener päpstlicher Enzykliken lıchen Ansto{fß für dieses Dokument SC- Und andererseıts xibt nıcht W C6-

ıne erhebliche Erweıterung und be- geben habe (Abs. 2; nıge Christen, die ihrerseits, ohne
Lrug ın der Endfassung 48 Seıiten. aut die Lehre der Kırche hören,
Diese Endfassung wurde Januar Das Dokument nın die Verände- 1n der marxiıstischen Analyse das

die Bischöfe verschickt und ZU[r rungen. der spanischen Gesellschaft eINZ1Ig brauchbare Instrument für
Briefwahl gestellt. Während diıeser iınnerhal der etzten Jahre, VO  3 denen die Erklärung der soz1alen Unge-
etzten Abstimmungsphase kursierten Kırche und Staat SOWI1e die Beziehun- rechtigkeıiten cehen. Im SYSTEMA-
1ın der spanıschen Oftentlichkeit OtO- SCH 7zwıschen beiden betroften selen tischen Klassenkampf sehen S$1e den
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einzigen Weg einer gerechteren teS, das die VO  >; der Asamblea COIMN- Wıdersprüche der gegenwärtigen S1-
Gesellschaft, ohne christliche egen- Junta ausgesprochene Forderung nach uatıon all: der „katholische Staat“
argumente heranzuziehen.“ der Irennung VO  S Kırche un Staat ın Spanıen, dessen Gesetzgebung sıch

Spanıen mMi1t Berufung auf das Zweıte prinzıpiell der Kırche Orıentieren
Dieser Meinungspluralismus, der die Vatiıkanum bestätigt, nach dem dıe ollte, verharre 1n seiner Sozialgesetz-
Problematik der nachkonziliaren Etap- Kirche nıcht eın polıtisches, WIrt- gebung, dıe 1mM Gegensatz ZUur Soz1ial-
pC in Spanıen kennzeıchne, se1l der t1e- schaftliches oder soz1ales System g..
fere Grund für die Artikulation einer bunden sein darf (Abs. 43) Die For-

oktrin der Kırche steht (I?bs. 56)
offiziellen kırchlichen Stellungnahme, INCIIN der Zusammenarbeit VO  _ Kırche
die gleichzeitig ıne Orıijentierung für und Staat, WwW1e€e s$1e einem früheren
die Christen un: einen Dienst der

erzıc auf PrivilegienZeıtpunkt ın Spanıen gerechtfertigt
politischen Gemeinschaft des Landes SCWESCH seıen, bedürften Jetzt einer Der Episkopat hatte sıch bereits VOT
darstellen solle (Abs 11) notwendiıgen Klärung. Zur Verdeut- der Veröftentlichung des Dokumentes

lıchung heißrt 6c5. „Wonach WIr streben, für den Verzicht auf jegliche Privile-
1St allein, sSOWweıt WI1r vermögen, Zur z1en VO  3 seıten der Kıirche und des

Zusammenarbeit ın Überwindung eines gewiıssen Klımas Staates ausgesprochen. Das Dokument
Unabhängigkeit VO  } ‚Konfusionismus‘, wıe CnN- greift exemplarisch wWwel diıeser Prı-

wärtıg besteht, beizutragen, und der vilegiıen heraus. Die Kirche 1St bereıt,
nıcht selten dıe gesunde Z usammen- auf das Sonderrecht der Priester beiDer YSsSIe eıl des Dokuments bringt

ıne detaıllierte Definition der ayelt- arbeit und gegenseıtige Unabhängig- der Strafverfolgung verzichten, be-
keit, 701€ SLe die Grundlage dery Bezıe-lichen Aufgaben der Kırche und ıne harrt aber darauf, daß die Entschei-

SCHAUC Abgrenzung der möglichen hungen zayıschen Kiırche und Staat bil- dung darüber, ob das Verhalten der
welrtlichen Option des Christen, den mussen, truübt“ (Abs 49) Priester 1M Eınklang mi1it dem van-
dann auf das Engagement der Hıer- gelıum stehe oder nıicht, der Kirche
archie 1im Dienste der Gerechtigkeit Schliefßlich geht das Dokument auf vorbehalten bleibt (Abs 58) Dagegen
un: das polıitisch-soziale ngagement einıge der aktuellen Probleme in den solle dıe spaniısche Regierung auf ıhr
des Priesters einzugehen. Abs 24 be- Beziehungen VO  3 Kirche und Staat Mitbestimmungsrecht (Präsentations-
tONT die „befreiende“ 1ssıon der Kır- eın Dıie Bischofskontferenz erklärt ıne Privileg) bei der Ernennung V“O:  > Bı-
che, sıch für die Menschenrechte und Revısıon des Konkordates VO  ; 1953 schöfen verzıichten, das bei den ]äu-
soz1iale Gerechtigkeit einzusetzen und für dringend notwendig, denn dieses bigen ZUuUr Konfusion über die Ompe-
alle Formen der Ungerechtigkeit - entspreche „weder den Ertordernissen tenzen VO  —; Kirche und Staat beige-
ZUDpFrangern. Dıie „prophetische Denun- des Augenblicks noch der Lehre des tragen un: die triedliche Zusammen-
zıerung“ (Abs. 29—31 VO  . politischen Zweıten Vatikanischen Konzıils“. Aus arbeit beider Institutionen häufig BCc-
un: soz1alen Mifiständen wırd als dessen Anwendung entstünden Schwie- StOrt habe (Abs 59) Was diıe finan-
wichtige pastorale Aufgabe dargestellt, rıgkeıiten, deren Lösung gyleicherweise 7ielle Unterstützung der Kirche durch

1m Interesse des Staates als auch derWOSCHCH das „Schweigen Aaus alscher den Staat betriflt, deren Entzug der
Klugheit“ die Kırche DA Komplizen Kırche stehen musse. Dıie konkrete- Kirche in einer ede des Vıizepräsıi-

denten arrero Blanco 1mM Dezemberder Ungerechtigkeit und Sünde - SUNs legt der spaniısche Episkopat ganz
chen wuürde. „Wenn WIr uns als Hırten iın die Hände des Vatıiıkans und des 1972 angedroht worden WAarfrT, stellt
verpflichtet sehen“, heißt wörtlıich, Staates, legt aber beiden nahe, nach S$1e iın den Augen der Hıerarchie keı-
„schwere Mißstände und Fehler 1m den Grundsätzen des Konzıils VeOeI- NCSWCBS eın Privileg dar, da sıe Ja
soz1ialen oder politischen Bereich aut- tahren (Abs 545 In der rage der nıcht den Repräsentanten der Kirche
zuzeıgen, sınd WIr weıt entfernt, „Konfessionalität“ bleibt die Formu- zufließe. Sıe se1 vielmehr eın „Dienst
die Stabilität des weltlichen Systems lierung des Dokuments ın der den Bürgern, bestimmt dazu, iıhre

untergraben, sondern tragen Schwebe. Dıie Tatsache, daß Spanıen relıg1öse Dımension weıterzuentwik-
seiner Vervollkommnung und Stärkung eın „katholischer Staat“ Ist, beruht auf keln“, denn der weıtaus orößte Teil
bei Die Denunzierung soz1ıaler Sun- der Glaubenszugehörigkeit der ehr- der Gelder würde tür Schulen, Kran-
den, wWwenn s$1e 1m Geist des Evange- eıit der Bevölkerung un: auf einer kenhäuser, Altenheime un: Jugend-
lıums, 1n reiner Unabhängigkeit und langen Tradıtion, diıe aber nach An- zentiren verwendet und stünde somıiıt
Wahrhaftigkeit erfolgt, tragt dazu beı; sıcht der Bischöfe dem konziliaren 1M Dienste des Gemeinwohls.
die Gesellschaft Von allen Detekten Prinzıp der ReligionsfreiheitN-
befreien, die ihre testeste Grundlage steht. Dıie Grundsätze der 1967 iın Auch dıe Bereitstellung staatlicher
unterhöhlen.“ Spanıen gesetzlıch testgelegten elı- Miıttel ZUuUr Unterstützung kirchlicher

gionsfreiheit sollten weıterentwickelt Schulen könne nıcht als Privileg ve[r-
Das Hauptinteresse der Oftentlichkeit werden. Das Dokument spricht eines standen werden, da die Religionsfrei1-
galt dem zweıten Teıl des Dokumen- der Hauptprobleme und gleichzeitig eıit den menschlichen Grundrech-
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ten gehöre, zudem habe die überwie- menarbeit miıt dem Staat möglich als unerschrockene Politikerin bestätigt
gend katholische Bevölkerung Spanıens macht“ (Abs 62) haben mMas. Die Vermutung, daß eın
ein echt auf katholische Schulen. Der Zusammenhang zwischen der Parıs-
Erziehungsbereich musse Als einer der Reıise und der Privataudienz beim
Schwerpunkte einer gesunden Zusam- okumen der Vorsicht aps besteht, wird 1Ur durch den
menarbeit VO  3 Kirche und Staat be- Umstand gestuützt, Frankreich
trachtet werden (Abs 61) der tradıtionelle Schirmherr der katho-Alles 1ın allem ISt dieses Grundsatzpa-

pıer der Bischöte eın Dokument der lischen Interessen 1m Nahen Osten und
Zu den überholten Privilegien zählen Vorsicht, das das Möglıche Kom- auch 1n Jerusalem 1sSt un: VO  3 jeher
dıe Bischöfe iındessen die yAasenz hirch- promißbereitschafl ın den eigenen Reı:- die Forderung nach einer Internatıo-
licher Vertreter ın politischen Institu- hen widerspiegelt. Es dürfte dıe we1- nalısıerung der Heılıgen Stadt nıcht
tionen, eın Punkt, der iın etzter eıt Verhandlungen über die Revı1- wenıger entschieden vertiretfen hat als
immer wieder Dıifterenzen zwiıischen S10N des Konkordats ıcht erschweren, der Vatıiıkan.
den konservatıven un: progressıiven eher erleichtern, zumal genügend
Krätten des spaniıschen Episkopats SC- Zeichen der Absprache un! Überein- Dıie Vorgeschichte der Audienz 1St iın
führt hatte. Hıerzu heißt abschlie- stiımmung zwiıschen dem spanıschen ihren Einzelheiten nıcht bekannt. Nach
KRend „Eıine gesunde Zusammenarbeit Episkopat un dem apst x1bt In der Version Golda Meırs, die durch-
zwischen Kırche und Staat, die NOL- Spanıen selbst aber bleibt das Klıma AZUS plausıbel 1St, wurde sS1e durch den
wendigerweıse die gegenselt1ige nab- zwiıschen Regierung un Kiırche we1l1- israelischen Botschafter 1n Rom VOCI-

terhin gespannt. Das zeıgt nıcht NUuUrhängigkeit respektieren mufß, aßt sıch mittelt, der ıhr mitgeteilt habe, daß eın
Von seıten der für die kirchliche Ge- die feste Haltung der Bischöte 1n — Audienzersuchen yÜünst1ig aufgenommen
meinschaft Verantwortlichen besser SC- zıalen Fragen un: das wiederholte werden würde. Zwischen der israelı-
währleisten, wenn diese VO:  a jeglichen Vorgehen pgCcHCNHN kirchliche schen Botschaft 1ın Rom und dem Vatı-
polıtischen Implikationen freibleiben. bei Ookalen soz1alen Konflikten, SOIl- kan bestehen ZW ar „Kontakte“ un!:
Daher scheint u1ls ANSCIMNCSSCH, dafß dern ebenso die Tatsache, daß das 1n auch 7zwischen der Regierung 1n Jeru-
die zuständıgen Instanzen dıe ZESETZ- der Forderung der Respektierung der salem und dem apostolischen Delega-

Personrechte un 1n der Kritik -lıchen Veränderungen herbeiführen, ten, doch hat der Vatikan Israel bisher
dıe erlauben, dafß die gegenwärtige torıtären Staat 1e] schärfere Papıer noch nıcht einmal de facto anerkannt,
Präsenz VO  $ Kırchenvertretern 1n p.. Justitia-et-Pax-Kommission des Ep1- da{fß ıne Begegnung zwischen dem
lıtiıschen und Regjierungsorganen durch skopats VO: Dezember 1972 (vgl apst und der Ministerpräsidentin NUuUr

LECUC Formeln TSEeIZTt werden, die dıe Januar 1973 10) immer noch 1n einer Privataudienz stattinden
Freiheit der pastoralen Interessen der nıcht 1mM Wortlaut veröftentlicht Wer- konnte; die verständlicherweıse
Kirche und ıhre truchtbare Zusam- den durtfte. „ersucht“ werden muß Der israelische

Botschafter iın Rom NajJar und Erz-
bischof Casaroli: be1i der Unter-
redung ZUSCHCNM.

Nach dem Bericht Golda Meırs habeolda Meir  S Audieni Del Dau!l
der apst VO  - eiınem „historischen

Die Jüngste Europareıse der israelıschen matıe 1St in der Geschichte der Juden Moment“ gesprochen ( Jerusalem 'ost

Miınısterpräsidentin Golda Meır zeich- nıcht außergewöhnlich und führte auch Weekly 73) Nach einer anderen
nete siıch durch Unkonventionalıtäten nıcht selten ZU Erfolg. ersion hieß „A historıc mnsıt“ eru-
AausSs:! Sıe kam den Willen des salem OoSt VO 73) Welche
tranzösischen Präsiıdenten Pompidou der beiden Versionen auch zutreften
nach Parıs ZUr Tagung der Inter- Wiıe kam die Audienz Mag, diese Bemerkung muß INan be]
nationale, deren Vizepräsidentin s1e zustande? allen nachträglichen Interpretationen

dieses Treftens 1m Gedächtnis behal-Ist; S1e reiste nach Rom un wurde
15 Januar VO  $ apst Paul VI in Es 1sSt NUur schwer evaluijeren, W as ten, denn diese Evalujerung des Tref-

die israelische Ministerpräsidentin Ver- fens reicht weiıt über die Gegenständeeiner Privataudienz empfangen, deren
Bedeutung umstritten bleibt, s1e reiste anlaßt hat, gerade jetzt nach Parıs und des Gespräches hınaus: Der Schutz der
nach Gent, miıt dem Staatschef besonders nach Rom reisen. Dıie Heılıgen Stätten, das arabische Flücht-
der Elfenbeinküste Houphuet-Boijgny Erklärung, da{fß diese Reıse 1mM Hın- lingsproblem und der Friede 1M Nahen

konferieren, ıne Begegnung, die blick auf diıe kommenden Wahlen 1n Osten In der Tat 1St der Besuch
vorher wiederholt dementiert wurde Israel verstehen 1St, euchtet a2um einer israeliıschen Ministerpräsidentin
angeblich Aaus Siıcherheitsgründen. ein, auch WE der Besuch 1n Rom 1 Vatıkan selbst ın einer Privat-
Solche Art unprotokollarischer Diplo- wenıgstens 1n Israel TAau Meırs Ruf audıenz eın historisches Ereignis


